


AM. 2. ßer~III"l1Iufigllrell waren seit Beginn der ""gebirgischen H Olzschllit"erei 

AfillelPlIlJkt. des Schaffells. 
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Dr. Siegfried Sieber* 

Bergmannsfiguren . aus Zinn und Holz 

Die Geschichte der erzgebirgischen Holzschnitzerei stellt In den Mittelpunkt ihrer Betrachtung 

den holzgesclinitzten Bergmann. Er ist das auffälligste und eigenartigste Erzeugnis der 

heimischen Schnitzkunst. Wir wissen, daß Bergleute selbst solche Figuren schnitzten. Der 

älteste, bisher nicht bekannte Hinweis auf schnitzende Bergleute stammt aus dem Jahre 

1756 .. 
Zwar konnten die Bergknappen unmittelbar ihre Schlegelgesellen (Kumpel) und Steiger 

konterfeien, aber sie werden für kleinplastische Arbeiten Vorbilder gebraucht haben. Zunächst 

halfen ihnen dabei wohl bildliche Darstellungen weiter, Joweit sie ihnen zu Gesicht kamen. 

In der Kathedrale' zu Kuttenberg zeigt ein mittdalterliches Gemälde den Knappen und den 

Haspelknecht. Der beka~te Annaberger Bergaltar, Werke von Holbeiil, Beham und anderen, 

die Holzschnitte in Agricolas". großem Bergbaubuc4 (1556) gaben vielleicht Anregungen. 

Reliefs an Portal~n (Lauen stein .. Freiberg), an Stadtwappen wie dem Schneeberger stellen 

Bergleute dar, yerhalfen aber dem zum Nachschnitzen geneigten Bergmann noch nicht zu 

veller plastischer Erfassung. 

Votbilder für Rundplastikeli fanden die Bergleute in Bergmannsfiguren erzgebirgischer 

Kirchen. Kanzelträger in Knappentracht kennen wir mehrere aus Stein ' oder Holz (Freibe.rg, 

Glashütte; Oberwie;enthal, .1668). Auch am . Gestlihl oder als .. Wappenhalter tauchen Berg- ' 

mannsfiguren auf (Scheibenberg, 17. Jahrhundert). _Sie konnten zur Nachahmung reizen. Nun 

sirid oftmals in bescheiden'en' Erz.gebirgskirchen . kleine Plastiken, wie Engel, Bornkinnel als 

Welhnachtsfigur, der ~ufersi:artdene Christus, der als Ostedigur auf den Alt~ ges~tzt 

w~de, niciJ.t von Künstlern g~macht; sondern im Ort oder in der Nachbarschaft von heimi~chen 

. Handwerkern angefertigt worden, wie ' z. B: von Meister Ulrich 'in Zwönitz .. Ob hier ~ueh 

schnitzeris·.ch begabte ' Bergleute mitgewirkt haben? Jedenfalls gab es vielfältige Arin;gungetl 

aus de~ kirchlichen ' Kunst flir plastische ' Gestaltung. ' . ' .' . 

Für die kleinen . riäuer- ' und Steigerfiguren, die für das Erzgebirge CharakteristisCh ~ind: 

waren· wohl auCh zinngegossene Bergleute, seien es Bekrönungen von Trinkgefäßen oder 

Lichthalter, vRrbildlich. Sie 'Yaren seit dem i7 .. 1ahrhundert unlbis ins 19. Jahrhundert ~eit­

vefbreitet, . wUrden in . immer neuen Abwandlungen von erzgebirgischen Zinngießern ge­

: scllaffen . und sind, wie· Sptil~er betont, 'eine Besonderheit der erzgebirgischen Zinnkunst. 

bd aus vielen' heimischen Bergwerken vorzUgliclies Zinn ausgebracht oder bis ins 19. Jahr-

. hundert herein von ' Zi~nseifnern um Eibenstöck u'nd anderswo aus Anschwemmungen aus­

gewasChen wurde, hatte 'sich in den Bergstädten. des ~rzgebirges ein angesehenes Zinngießer­

.handwerk apfgetan, Natürlich fertigten· diese 'Meister ' zunächst das ,in allen Häusern, ja, wie 

. wir nachweisen .können;. auch bei' den Bergleuten benötigte Gebrauchszinn: Schüsseln, Te.Jler, 

SChaien', Sa!znäpjchen;,.LöfIei und "Löffelhalter, ?:ucketdosen, 'Bierkrüge, einfaChe Leuchter, 

.-: später . mit · ,Vodiebe -Kliffeekann·en. Denn solange Porzellan- und Em:iiUewaren nicht zur 

.: Ye[fügiIngstanden" \,v'ar. Zinn in städtisChen rinde.dörflichen Haushalten überall in Gebrauch. 

-; .Diese -Zirtngetät~:\f,i!:ten" ui'l sei:,~n Voifah~en .lieb·, und :vertraut. Fleißig bearbeiteten die ,Haus­

~~~eH~~ :~tlii~ ,: S:chüsieln" . dl~,~ autj d~'iIi:""Ziebratt" , (Zirinbrett) standen, mit dem 

:.Kannellwis'ch" ';: OGer,: .' init · ,:"ZieJtraut" ": (ZJ:.DnIti'ä"ut; ·:. dem ' SchenerRraht Equisetum arvense). 

Fiüs~igkeii:~ri :~äer~i~~d~fähig{ etfreutenpie :iinne~nen Haushalt-

in ~!nf~disteil .Formen . d1irdr-1hreii 'siIbrigen Glanz. Auch waren sie notfalls, . 

i·J~ilge~·. :.Gebraulli ::terkratzt · ode(i~.e'rbeu1t . oder in der Form veraltet, leicht: .' .. 

. ;:i:.;~~iiin:t~gieß·eri iiildwkk:ten darili. .\vie l),eli ' "" . 
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in europäischen Museen mit Stolz herausgestellten Künstlern. z, B. von Stephan und Hans 
Lichtenhain in Schneeberg. Dieses .. Edelzinn" mit herrlichen Bildfriesen in Reliefguß dringt 
in Form von Taufschüsseln und Altarleuchtern in die Kirchen ein oder wird in Gestalt von 
Humpen von Innungen für deren Zunftfeste und Meisterschmäuse bestellt. Auch die Knapp-
schaften der Bergbauorte und deren Begräbnisbrüderschafteri ließen sich zinnerne Trink­
gefäße gießen. natürlich mit Sinnbildern des Bergbaus. Die Kriappschaft in Aue., das seit 
1661 bedeutenden Zinnbergbau betrieb. bestellte 1697 bei dem Schneeberger Zinngießer 
J, C. S. einen hohen Zinnkrug. der mit einer Bergmannsgestalt bekrönt wflroen sollte. Da 
der Meister fürchtete. nicht gleich bezahlt zu werden. lieferte er zunächst nur den Humpen 
ab. die abschraubbare 15.5 cm hohe Figur. einen Knappen mit Erzmulde: auf der linken 
Schulter. gab er noch nicht heraus. Erst als er alles Geld in Händen hatte. wurde der ' Berg­
mann oben aufgeschraubt. Die Auer Knappschaft besaß später zwei gleichartige Krüge (heute 
im Kreismuseum Aue). 
Solche zinnerne Bergknappen standen Häuern und Steigern beim Knappschafts'quartal vor 
Augen: Wer schnitzen wollte. konnte nach ihren Motiven und Maßen eigene Schnitzwerke 
anlegen. Andererseits dürften die Zinngießer von besonders gut gelungenen geschnitzten 
Bergleuten Anregungen empfangen haben. Denn holzgeschnitzte Bergleute haben wir schon 
aus dem 16. Jahrhundert. z. B. in Annaberg und Freiberg; der älteste bekannte stammt von 
1520. aber zinnerne Bergleute können wir erst seit dem 17. Jahrhundert nachweisen. Damals 
wurden auch silberne (1680 ' Berg: und Hüttenmann in Freiberg) und eiserne (1645 zwei 
Bergleute in Rothenthal) gegossen. wie auch Bergmannsleuchter aus Eisenguß in jener Zeit 
schon geschaffen wurden (ein sächsischer und ein vielleicht polnischer Bergmann befinden 
sich im Kreismuseum Zwickau). .. 
Eisengießer wie Zinngießer brauchten Holzmodel. die in Eisenguß wiederholt wurden. um 
ihre Figuren danach herzustellen. Sie müssen also. wenn sie nicht selber Model schnitzten. 
geeignete Schnitzer damit beauftragt haben. Wie Walter Hentschel für 'den kUrsächsischen 
Eisenkunstguß nachgewiesen hat,' erhielten Künstler aus Dresden. Freiberg und Schneeberg 
Aufträge von Eisenhütten f.ür solche Holzmodel. namentlich für Ofenplatten und Grabtafeln. 

"In' ähnlicher Weise dürftenSchneeberger Künstler und Handwerker den Zinngießern' bei-
'gestanden haben. um Holzmodel für Bergmannsfiguren zu sChaffen. Für den berühmten 
S'chneeb~rger Zinngießer Stephan Lichtenhain fertigte Wolf Kreuter. ein angesehener Schnee-
berger Bild~chnitzer der Renaissancezeit. Gußformen. Viell~Cbt waren , hier oder dor~ schon 
schnitzgewandte Bergleute daran beteiligt. ihren Bergmannsstand durch Figuren zu 'ver­
herrlichen. so daß wir die Holzschnitzerei in den Bergbauorten des Westerzgebirges. die' sich 
im 18. und 19. Jahrhundert sehr ausgebreitet hat. im Zusammenhang mit der Herstellung 
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f/. dJ." Abb. 3. D ie eigentliche Sond erheit ,. ~<~,c.;, ~ _.~ 
f (W/Lt,(Jr0"d erzgebirgis;!:,er Zinngießerkunst sind Bergm(m nsleuchter. ,~s !.J "' . "> " .' 1:\ 
i.!.rM J cM~ r!'(,?1 5l UV ' .' , 

drei Kerzen. und weitere Leuchter nutzen das gleiche Motiv. Der .. Schwibbogen''' : dessef>. 
älteste Stücke aus Eisenblech in Freiberg u~d Johanngeorgenstadt im 18.Jahrhundert· zu 
einer ' Besonderheit des Erzgebirges ausgestaltet und seitdem mannigfaltig nachgebildet 
worden sind. ist sicher bergmännischer Herkurift. Stellt er doch ursprünglich 'einen , mit , 
Grubenlampen behängten Stoll~neingang dar. Auch ist er für die Weihnachtsfeier auf Gr,ube 
Engelsburg bei ]öhstadt' als gebogener. kerzengeschmückter Baumstamm nachweisbar: Hol~- : 
schnitzer nutzten' di'e Möglichkeit. mehr als eine Kerze dem Lichtträger .aufzubürden. · und, 

' kamen damit der weihnachtlichen Lichtsehnsucht der Knappen und der Erzgebirger .' all~ 
, gemein entgegen. Wir finden also 'sowohl bei den holzgeschnitzten wie d.en zinngegosseneri 
Bergmanns- (und Engels-) Figuren 'oft das Motiv des Lichtbogens. 

. ~äufig ist die Zinnfigur des Bergmanns als Leuchter gedacht. {l.ber ehe wir auf diese ei~c 
. '- gehen. müssen noch zinnerne Bergleute ohne Lichttüllen behandelt werden. da auch solche · 

, 

von Holzmodeln sehen dürften. 
Figuren sowohl im Zinnguß als auch in der Holzschnitzerei vorkommen. Als älteste ' bekannte, c _ " 

.. " erzgebirgische Bergmannsgestalten aus Zinn gelter;. die vom Annaberger Zinngießer Heinrich.',,'t::!.· ', 0: ' . 

Altere Bergmanfisfiguren aus Holz stehen auf Sockeln. die entweder ' Wirk1iChe ~~rzstufen' l i J~bin 1653 ~fre_trvier Bergknappen auf einer Schleifkanne. Einer trä'gt den (Will~ !Jlf{VJ8?!t:: 
d. h. Handstücke mit- glitzernden Kristallen und schimmernden Metalladern. witren oder ' ~ komm. del andere eine Erzmulde. der dritte eine Erzstufe. und der'vierte ist durch Bergbarte ' 
derlei zacki~e Erzproben in Holz na~bildeten. Die entsprechend~n Sockel. :d~r , ziril)~i:nen 1. und Rute ~Is Wünschelrutengänger gekennzei~et,im Erzgebirgsmuseum Annab~g) : Eben~EM :- \1,:-
Bergleute ~onnen .wege~ der Gußte.~hmk Erz.haufen oder unebene Halden lilcht nll-ch1Jl.~den. , 'I' falls auf e_rner Ze:&ka~ile steht der s~on. erwähnte Bergmann .. der Au~r Knap,?scha,tt:: ~y,o~ '1$2:::<ri 
sondern mussen SIch mIt glatten. faßchenartIgen Aufbauten, gekehlten Söckeln,<begnugeil; r. [:;ihre 169/ . Er ttagt 'erne Erzmulde. BIS ms ~9 . Jahrhund~.rt konnen. wIr derartlgezmn~rne : . .', ';._ .':" :: 
Außerdem .:wird dieser Untersatz gern zum Eing~avieren von Sprüchen. Nainenode~Jahres- I' B~rgleute verfolgen .. So ist der hierher gehörende Knappschaf~spokal ,,:on Ehreri'fii~,d,e,~~p:ot,:;,:~::..':' ,':J~\' 
za~len . benutzt. ., ' ' " , • , , ' , ' jl vom Jahre, :837datlert. . ' ,: . . / , , . . ' . " ' i ' .. , ~'. ~"\':'::::::~~::, "j:~':co 
WIe hIer Verwandtschaft ZWIschen Zmnfigur und Holzbergmann besteht. so lassen ~Ich ,dle ';. ' , . : ':' ,:Qieeigelithche SonderheIt 'erzgeblrglscher Zmngleßerkunst slDd Bergmal1llsleU'ehte~i.,;p"~~-~ .:,; .-:,~),';:?\;-:-' 
Schwibbögen. holzgeschnitzte Bergleute mitJ:.ichterbögen un~ die alsGegens~ü,ckso ':~~-,,:, ;' I " ~ .is,t .es bishe,r.nicht . möglith.fes~usteJl~!1i ob"=uerst"lZinngießer oder Ho1zs~nitzer '~:e;r!~~~~>:<,:~.;.{·:~:::.': 
liebten Engel mit Kerzenbögen. vergleichen mit ähnlichen Leuchtern aus 'Zinn. So 'trägt. eirt ::' , -' :.\Il:a.riii. ,als' :;:'Eichtträger dargestellt. haben, zumal. Holz, leichter' v.ergäJiglich , i.St ,:''Uil:ct!A1ilier.:.c~.i;'''';.::;;'':(;it:,; 
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Der Bergmann in seiner Paradetracht mit hoher Mütze, Puff jacke, Bergleder, Kniebügeln, 
Leibriemen samt Tscherpertasche hält meist ein Licht in der Hand, in der anderen eine I 
Erzmulde, das Zeichen ergiebiger Ausbeute. Manchmal ist statt. eines Häuers auch ein 
. Steiger dargestellt, der, statt eine Mulde zu tragen, sich auf sein Steigerhäckch'en stützt. Als 
Altarleuchter sind die beiden ~e~ zu Zöblitz (1672) bekannt. In Bockau, einem alten 
Zinnort bei Aue, stiftete 1677 Steiger Enderlein zwei Leuchter in Bergmannsgestalt. Sie 
.wurden in Advents- und PassJOnswochen auf den Altar gestellt. ,,1678" ist auf die ·K,irchen­
leuchter des Zinnseifnerflecken.~ gestempelt. Für . künstlerisch ;mbesten .gelungen gelten 
die Altarleuchter der alten Zinnstadt Geising: Kühn blickt der BeJ;'gmann . vorwärts und 
reckt einen Arm mit dem Kerzenhalter zur seite, während er mit. dem anderen.: einen Schild 
'auf den schön profilierten' Sockel stemmt (1685). Auch die alte Zinnstadt Platten besaß.'zwei: 
Altarleuchter in Form von Bergleuten. Die Rittersgrüner Bergmannsleuchter sind .. 1693" 
datiert. Die Nachbarkirche J::randorf erhielt im Anfang des '18. Iahrhundertszwei je 43 cm 
hohe Bergmannsleuchter. Eibenstock", dessen in eigener Schmelzhütte erschmolzenes Zinn, 
besonders 'das Seifenzinn, seit 1378 nachweisb;r ist und sich für Zinnguß un!i Weißblech­
'herstellung hervorragend bewährte, erhielt um 1710 vom Meister G. Ö. einen 23 cm hohen 
Bergmannsleuchter, um 1728 vom Meister V. V. einen ' zweiten. Meister J ohann Georg 

I .. ~ Junghans in Schneeberg schuf 1719 zwei Altarleuchter in Bergmannsgestalt (Kunstgewerbe- . 
c 1(( t? 12 museum Berlin), und Meister Johann Christian Sperling fertigte für ~ie Schneeberger 
;. :;.. '{j' r " /SE.-~olfgangs-Kirche ebenfalls einen Ber~minns!euchter. Die f\nnabergoe~ Bergkir~e . weist 
I '. : :~ k" zwei solche Leuchter vom Jabre 1715, eInen dntten von 1723 auf. Manenberg, In' dessen 
CtM-i/vfil.-. Bergrevier außer Silber und Kupfer auch Zinn fündig wa;, ließ bereits 1743 zwei 71 cm 
: ,.~ 'hojle Bergmannsleuchter umgießen. Sie sind 1846 von Meister Bethge in Marienberg erneuert 
':f/,ml ß!-0c1~örden. Von Bethge befin.den sich zwei. weitere Bergmannsleuchter in Privatbesitz. .. 
... '~.. Denn auch außerhalb der Kirchen erschienen im 18. Jahrhundert immer häufiger berg-
'.:';:' männische Lichtträger, vielleicht ,für Knappschaftsfeste oder Bergmannsstuben· ode'r .die 

, ,.. .. 
:~. 

. ' 

Wohnung eines Bergbeamten. Viele ~ ~eisen solche Leuchter auf (z. B. Frdberg und 
Aue). Etwas eigenwillig vereint ein Leuchter vom Jahre 1796 Bergknappen und HÜttenmann:. 
jener hält die uralte Bergbarte, dieser die Röstgabel. Gemeinsam recken sie' mjt .: über~ 
kreuzten Armen Schlegel und Eisen als' Symbol des Bergbitus . empor und .stehen dabei 'vor 
einer schlanken Tüllensäule, die noch weiteren zwei Tüllen zum Halt dient. Der : einfache 
Tüllenleuchter wurde hier zu einer Art Schwibbogen und stellt zwei Figuren 'dazu, die flicht . 
einmal Tüllenhalter sind. Der Meister G. W. ist unbekannt. . 

Bergmannsleuchter für eine Kerze' entstammen auch einer Chemnitzer Werkst~ti: :vom Jahre ' 
1799, und im Schloßbergmuseum in Karl-Marx-Stadt findet sich 'ein zinnerner. B~rgmahn, 
der statt der sonst üblichen' Schachtmütze den älteren, aufgeschlagenen S&achthut~rägt: E;s: : .. ' 
kommen selbst Bergleute mit Tüllen auf dem Schachthut vor. Wieder andere . ·,h~1.ten· 'ri:Iit . 
heiden Händen Lichttüllen (im Kreismuseum Aue). Ein Bergmannsleucp.ter .:fllr Rü~öl , vOIli .. .. ~ . 
lahre '1'808 zeigt unter den vorgeschriebenen Zinnmarken das Zwickauer' Stildtzeiclieii; Sclüin, . 
~ls Entgleisung aus dem 19. Jahrhundert wirkt ein Bergmann, der mit ·b~iden:,fÜgi(Il.;eineii:< 

", . :.... Rübölbehälter hochstemmt (im Kreismuseum. Aue). Bergleute mit' ·Barten, . ·mit::E~iD,iul.4err. :· .... :: .. 
':, l :: : ./ ·oder Steigerhäckchen sind um 180~ häufig. Die hohen, zuweilen. überzierliChen: $:d4.el · e!lt:;..,-~ . '. 

i<~:;~l ~.~ . . : ~~~:e:n:~~~~d~::e~~~::dm;:it~i~ i!e~:~:~e!~t tdse;6 z~:~~~:~~~;,,:f:;%~,;~~~~::/;{·?" 
:,.: .. ~:.: . ": . In Freiberg ·sind zwei Steig~r1euchter vorhanden. ' Die Figuren ·stebeh·'>iilikh:Öl1'eli/;Sock!!ln~~,),:"'t : . 

1~~I;; ,;".~!ri~:;~t~~E~~~~;~;:~~=:?::t~~'~l,,~(i~~~,"' . 
~.~ 'fi;;:*': ~,t :'~einen:; Kopf hält. Hier ist per Untersat2 niedrig. ' Vier besohde~s. sch~nrWii~ 
~\{'fj~;;; ~r t "/~:_,,~ {: , ': , . " . . -_ .:. :- " . ~·=1t\\);l~~~ 
~~p'""'It;;' ll 1; ;'"' . .,.~.,... ~ , .' ~ ~ ( ". ," - ,~ .. F 

it~j1;1~~i~,.;~~;" , .,' , " ', 516 "; : •• ';:2:~iJt~i~~ 
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figuren wurden 1957 im Bergbaumuseum . Bochum gezeigt. Die· Bergmannsleuchter 
also im ganzen Erzgebirge üblich, nicht nur auf sächsischer Seite. ." '.' 
Meine Ausführungen · wollen nicht sämtliche erzgebirgischen Bergmannsfiguren aus 'Zinn: 
und Bergmannsleuchter zusammenstellen, sondern einige Typen zeigen. Auch geht e; 'hier' 
nicht, wie bei anderen Veröffentlichungen über Zinn, .um die Bestimmung der Meister' unef 

. . 

Meistermarken, sondern es sollte versucht werden, zwischen der Volkskunst der Bergmanns: ..... .. 
schnitzerei und handwerklicher Herstellung von Bergmannsleuchtern einen Zusammenhang ' .. 
herzustellen. Die Geschichte der Holzschnitzerei im Erzgebirge kann nicht f~r sich allein 
betrachtet werden, sondern nur in Verbindung mit entsprechend~n Kunstwerken ' und Haha­
werkserzeugnissen aus Holz, Stein, Eisen, Zinn, Silber, Elfenbein und Porzellan. 
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Wie der Weihnachtsbaum zu uns kam .. , ::·/~~~t~ 
Kein anderer Festbrauch hat so über gesellschaftliche, räumliche und konfessionelle Gegen- . /·;.~~r:~::: 
sätze hinweg die deutschen Familien in seinen Bann gezogen und schließt sie in jedem' Jahre .:. >- :· '~:'. :;\.3,:":;!' 
aUfs neue zu einer große~ Gemeinschaft ~usammen wie der, ' Weihnachten unter dem :' :"';'/; '::J?~i::'~;: 

.' brennenden Lichterbaum zu feiern. Noch heute gilt dieser Brauch als kulturelle Ei/ientümÜch"' : ·· : ··:'<\':·;)"tc~ 
keif deutschsprechender Familien, obwohl er vermöge seiner Strahlkraft längst ' auch 'bei '., . ·>.~:: ,k~y;:· 
anderen Völkern heimisch geworden ist. Man meint wohl sogar, der Weihnachtsbaum 'IDÜSS~ . '. . .'/ -:\{".:';:;. 

so. alt sein wie das 'deutsche Volk selbst, und .ist erstaunt zu hören, daß es sieh dabei . im: .' : i·,. ~>i:'i:;):' 
Grunde erst um eine Spätentwic,klung des 19. Jahrhunderts handelt. Volkskundliche Unter~ .'. /(;;;:t!1~;; 
stichlingen kommeri jedoch eindeutig. zu: diesem Ergebnis. . . . . .' :.-: '. :: '.:~?' ::';~2~1':~;: 
Fasr erschernt die . Fräge müßig, ob heute wirklich alle Angehörigen unseres ~ olkes ·,w'~Ah~·" : _/:}:./:;;~~:/;~ 

.-nachten unter dem leuchtenden Baume f.eiern, aber es ist doch festzustellen, .d·aß·.'e5 ·.neben ~. ,. ,;:~-::.' .. :::'~;fjji:':'f; 
.., ÄÜein~tehenden, Kinderlosen, Krarikeri;Tr~ueinden noch einzelne Gruppen gibt, die ·,b6Wtißf,'~ ·::·::f'~~':;:'::~i·:j;:.~·~ 

~~I!iit~~~~i~l~~f~~~~f~~!~ilt! 
\ . , . ... -.. , ...... 


